albonnements- Preis in Lodz; 
führlch 4 Rub; halbjährlich 2 


eee 


Die Juſertionsgebühren 


2 Rub. veetehelch T Ruh. 725 betragen 
Für Auswärtige mit Juſendung vermittelſt 2 1 pro petit. Zeile oder deren Raum 5 Kop. 
jährlich 5 Rab. bulſäbelch 2 Nib, 30.8 ieefjühefich 8 ur 8 
: 1 8 85 lb.; halbjährlich 2 Ru op.; vierteljährlich a ) Ini Auslande 
Bu re DER j Jahrga ng. i übernehmen Jnſertiongaufträge ſämmtliche Annoncenbunea, 
Erſcheint wöchentlich drei Mal: edc ee dt Redaktion u. Expedition 


e Donnerſtags und Sonnabends. 


Havaasımes, Bewerot Crpann H Hormuitineiterepn 
 Topoga Joren 
83 unkpennoft Aub Kauuennpin Haxongren pasubie ne- 


iti: dacrip naligennne, a dacrib oroöpanhe y nokoapn- 
Treubunxb Ankh nb r. Hogan; ouenz 00 An AA AA chbAe- 


Nin Ire, D TEMb uro BAanbielle neieii MOKETE HOAY-. 
Ar Dem I upexusirienin Ha TaKOBAIA 133 Koka- 


adrenbernz. 
| 85 5 r. „ 20 Kun 7. Lone. 


Petrokower⸗Straße Nr 275. 


Der Chef der Landpolizei und Polteiueiſer 
. der Stadt Lodz 
In meiner Kanzlei befinden ſich verschiedene, theils von ver⸗ 
dee Perſouen abgena: nmene, theils in der Stadt Lodzigefun⸗ 


dene Gegeuſtände, welche die rechtmäßigen Eigenthünter nach, vox⸗ 
ſchriftmapiger Legitimirung abnehmen Innen, 


Lodz, den 20. Dez. 


Maiop Gon Bypmeäcrtepn, 


u. K. n Maxansckik 


ei e Onucoxb 5 
Haro RAuninxen Bb KANUEAAPIH. NACTRD uahzeunbixz 1 uacrbD 
oro 6p. AHAB OTb HOAOIPHTEADUBXL Anu BEIMAMB, 

1), Hoaxynıa c kpacnyo 1aBonoykom, 2) llonynıka en 
" CHITEBD., HABO.AIOIKO,.: 3). Oanu 60 m0 ufepcTanof Hiarok, 
4) Una ronopa 5) HMesrkauan Ubnb, 6) Ask. Aunyuich paaup- 
‚Banupte, 7) Jernpe Dönn kpacinn, 9711067 enhan M depuaa, 
8) Anh DER 6BAHe ona BbIHra, 9) 0 
 OÖHLUBKAMH; 10) Hasosroura c Gyr, PN: 2: 1.1). Crapsk 
‚erpeickii nauorb, 12). Meere, DYUTOnE, eTaporo xerbSa H 5 


. JUTYEKB BHATORR, 13) 7 oyura OBUHBOH HpamH, 14) Renu - 


ckan ceponka TOACTATO xoncra. 15). Asreraa ka cHıma, 16) 
‚Jet Aauchkig pyöaurn, 17) HocoBux® maarxonz kpachixz 
rpu, 18) Arn Men . 

f ; Btpuo: 


5 KpachůMn eine tiſerne Kette. 


Verleichniß 


der in der Kanzlei, befindlichen, t theils gefundenen theils von ver⸗ 
dächtigen Individuen abgenommenen Gegen ſtände: i 


1. Ein Polſter mit einer rothen Ziege. 2 ein Poſſter mit 
einer blauen Zieche 3. ein Leinen⸗Schuupftuch. 4. zwei Arte. 5. 
6. zwei zerriſſene Kiffen. 7. vier Unterröde 
9. ein roth benähter Unterrock. 10 eine Zieche gezeichnet R. Nr. 2. 

11. ein alter jüdiſcher Rock 12. ſecht Pfund altes Eiſen und fünf 
Schrauben. 13. ½ Pf. Schafwolle 14, ein Hemd v. grober Leinwand. 
15. ein kleines blaues Unterröckchen. 16. ein Damenhemd. 17, dreh: 
rothe Schnupflücher. 18. zwei Herren⸗Hemden. 


u. I. Ib 1onpousnorurenn Maxauscril MER, F 


3 :Marnerparswropozxaloxsu. 
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oem Knaprnpnaro c6opa ua 1871 ronr apyueno. ' 
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Inland 


L n 5 u g 


aus den neuen vom 1 (13) Jauuar 1872 in g 1 


interimiſtiſden Poſtverordunngen. 

er vom 9 03 Miniſter des Innern am 125 Juni a 
F,ortſetzung won Nr. 3.) 

= Reko mm andi e Briefe 1 

8 Die Telbmriandirlen Briefe, zum Zweck der dun 

iner 1 70 pefigerten‘ e N 


Rekommandirte Briefe werden dem Adreſſaten 17 dem U, 


Der Magiſtrat der Stadt Lodz 


Daß Quittung buch zur Einziehung der Quartiergelzer iſt 
der hieſigen Stadtkaſſe überreicht worden, in Folge deſſen werden 
die Herren Hausbeſitzer Kaufleute und Gewer betreibenden Surge N 
fordert dieſen Beitrag unverzüglich zu entrichten. en 
Lodz den 24. Dez. (5. Jannax) 1873. „ 
. Taubwor zel. 
Sekretär: Gräulich. 


Ein rekommandirter Brief muß unbedingt in einen Pmpiers 
Umſchlag (Couvert) gelegt werden deſſen Enden zugeklebt oder auch 
mit einem oder auch mehreren Siegeln verſehen werden. Auf 
der Adreßſeite wird bemerkt: „rekommandirt. Ein retommandir' N 
ter Brief wird auf dem Poſtamte aufgegeben, dort in ein Buch. 
eingetragen und dem Aufgeber ein Aufgabafchein ausgeſtellt N N 

Bei rekommandirten Briefen wird die 1070 mit 10K 
pr. Loth; 10 Kop. für das Retommandiren e 5 Kop. für 
Aufgabeſchein berechnet. 


fangsſchein ins Haus zugeſtellt. Wenn der Aufgeber wünſche 
ene daß dere e a das velompandirte Schreiben 


der Poſt abnähme, ſo muß dieß auf dem Couvert bemerkt werden: 
BPI. AT DP HO oO b. a 


Sollte ein rekommandirtes Schreiben auf der Poſt verloren 


gelen, ſo ift der Aufteber berechtigt gegen Voörweiſung des Auf. 
gabsſcheins, eine Entſchädigung im Betrage von 10 Rub. pr. Brief 
zu verlangen. ie ER 

Das Porto für ein rekommandirtes Schreiben, wird entrich⸗ 
tet in Marken, welche auf der Adreßſeite geklebt werden oder lann 
auch ein geſtempeltes Poſtcouvert, welches den Werthe des zu ent 
richtenden Porto-Betrages entſpricht, angewandt werden. 

Ein rekommandirter Brief, kaun auch iu den Poſt-Brief⸗ 
faſten gelegt werden, wird auch dann in der Art eines rek. Briefes 
expedirt, nur wird im Falle, wenn dieſer verloren gehen ſollte von 
Seiten des Poſtdepartements keine Entſchädigung geleiſtet. 

Ein in den Brieffaften gelegter rekommandirter Brief wel⸗ 
cher nicht hinlänglich frankirt, oder wenn die Adrrſſe deſſelben ver⸗ 
beſſert und unrein iſt, wird als ein gewöhnlicher expedirt. 

Offene Briefe Correſpondenz Karten). 

Dieſe nene Correſpondenzart wird zur Führung einer offe⸗ 
nen Correſpendenz eingerichtet. Das For mat eines offenen Brie⸗ 
fes iſt /16 eines Blanket-Bogens. Auf die eine Seite des Blan⸗ 
kets komint die geuaue Beſtimmungs⸗Adreſſe, die andere Seite bleibt 


zum ſchreiben. 
zu ſchreiben. Die Unterſchrift des Abſenders iſt nicht erforderlich. 
Blankets zu ſolchen offenen Briefen werden vom Poſt⸗Departe⸗ 
ment her geſtellt. Auf anderen Blankets geſchriebene offene Brie⸗ 
fe werden nicht expedirt. 

Die Portogebühr für einen offenen Brief (Correſpondenz⸗ 
Karte) beträgt 5 Kop. 

Sendungen unter Kreuzband. 

Zur offenen Verſendung unter Kreuzband werden angen om⸗ 

men a) gedruckte, lithografirte oder auf eine andere mechaniſche 


Art produzirte Gegenſtände, niit Ausnahme ſolcher, welche vermit⸗ 


telſt der gewöhnlichen Kopirpreſſt abgedruckt find b) Muſter, Waa⸗ 
ren⸗Proben welche zum Verkauf keinen Werth haben. 

Für ſolch eine Sendung bis zu 3 Loth Gewicht, werden 2. 
Kop.; 3 bis 6 Loth 4 Kop. u. f. w. von je 3 Loth zu 2 Kop. 
entrichtet. n N 

a). Das Gewicht einer derartigen Sendung darf 21 Loth 
nicht überſteigen. b) Die Sendung muß ſo verpackt fein, daß 
man das unter dem 
kann. o außer der Unterſchrift des Abſenders, des Aufgabeorts, 
und bei Waaren⸗Proben der Bezeichnung der Preiſe der Num⸗ 
mer und der Firma des Abſenders oder dem: Fabrikszeichen, darf 
nichts geſchrieben werden. d) Die Adreſſe des Empfänzers muß 
anf dem Kreuzbaude felbjt angegeben werden. e) Jede Sendung 
unter Kreuzband muß mit den, dem Gewicht entſprecheuden Poſt⸗ 
marken welche auf demſelben angeklebt werden, verſehen ſein; in⸗ 
dein andernfalls ſolche nicht expedirt werden. 1 

(Fortſetzung folgt). 
5% 


Politiſche Nachrichten. 


— — 


— Die czechiſche Preſſe“ verfolgt den Wiederbeginn des 
parlamentariſchen Lebens in Wien mit nicht mehr zu überbietender 


Feindſeligkeit, ſchürt und hetzt, was nur irgendwie eine Störung 
herbeiführen könnte, und verſucht heute mit Drohungen, morgen 


mir Schmeichelreden die Ungarn zur Seteſſion zu beſtimmen. 
Wie die nationale Hetze betrieben wird, mag man daraus entueh⸗ 
men, daß ein Blatt von der leidenſchaftsloſen Haltung der „Bo⸗ 
hemia im Nenjahrs⸗Artikel unter Anderem fagt: „Wohin, fo muß 
mau fragen, kann es ſchließlich führen, wenn czechiſche Journale 
dem geſammten Volke die erbärmlichſten Geſinnungen vorwerfen, 


wenn ſie, wie die „Narsdni Liſty“ dieſer Tage thaten, unter ihre 


Leſer hinausrufen, „daß in der ganzen deutſchen Nation nicht ein 


einziger zartfühlender Nerv exiſtire“, daß die „ganze Nation eine 


Nation von Lügnern und Meuchelmördern“ ſei? Was für ein 
Uebermaß von Verwilderung muß in jenen Kreiſen herrſchen, 
aus denen derartige wahnwitzige Ausſprüche hervorgehen können! 
Schon hat man begonnen, dieſe Kreiſe zu einer Aktion zu drän⸗ 
gen die, weun ſie wirklich in Gaug käme, ſchließlich nur ihren 
eigenen Urhebern den empfindlichſten Schaden bringen müßte. Man 
hetzt das czechiſche Landvolk gegen jene Großgrundbeſitzer, welche 
bet den letzten Rieichsrathswahlen im 


tei geſttuimmt haben, und fordert es auf, jeden wirthſchafklichen 


Verkehr mit denſelben abzubrechen, ihnen leine Rüben für die 


Es wird geſtattet mit Tinte oder einer Bleifeder 


Kreuzban'e Befindliche leicht durchſehen 


Siune der Verfaſfungspar⸗ 


Zucker Fabriken zu liefern, deren Bier nicht zu trinken, und der⸗ 
gleichen mehr.“ N a 
— In den „Straßen von Paris iſt folgende Verordnung 
Angefchlagen worden: N, 
„Der Geuverneur von Paris, Traft der Gewalten, welche ihm 
der Belagerungszuftand überträgt : in Anbetracht des Geſetzes vom 
9. bis 11. Augnſt 1849; in Anbetracht, daß man Zeichnungen 
und Embleme, welche geeignet find, den öffentlichen Frieden zu 
ftören, in den Läden feil bietet und auf den Straßen kolportirt, 
verordnet: Artikel 1. Die Ausſtellung, das Feilbieten und die Kol⸗ 
portage aller Photographien, Zeichnungen oder Emvleme, die ges 
eignet find, den Öffentlichen Frieden zu ſtören, iſt verboten. Es 
find nazientlich verboten die Ausſtellung, der Verkauf fir die Kol⸗ 
portage der Portraits der Individuen, welche wegen ihrer Theil⸗ 
nahme bei den letzten inſurrektionellen Ereigniſſen in Verfolgung 
ſtehen oder verurtheilt worden find. Artikel 2. Das Juwiderhan⸗ 
deln gegen die gegenwärtige Verordnung wird von Beamten der 
gerichtlichen Polizei, von den Agenten der öffentlichen Gewalt kou⸗ 
ſtatirt und dann den kompetenten Gerichten vorgelegt werden. Pa⸗ 
vis, 28. Dezember 1871. Der Eeneral⸗Gouvexnenr von Paris: 
de Lidmirault.“ ö 


— Die „Opinion Nationale“ verſichert, daß die Befeſti⸗ 
gungs werke von Paris bedeutende Verbeſſerungen erhalten 
werden. Die Arbeiten ſollen am 1. März 1872 unter der Leis 
tung des Herrn von Montalembert, Genie Offizier, beginnen. Die 


Umfangsmauer im Nordweſten ſoll bis zur Seine ausgedehnt wer⸗ 


den, ſo daß die nächſtliegenden Ortſchaften, wie Clichy, Neuilly— 
Bonlogne und Villancourt noch zu Paris gezogen würden Ans 
dererſeits würden die Ports von Vanves, Iſſy und Montronge 
unterdrückt und durch neue Befeſtigungen in Moutretout, Mendon, 
Bagneux, Chatillon ꝛc. erſetzt werden. Die Werke von St De 
nis würden auf die Höhen von Pie rrefitte, Montinagny, Deuis 
und Sannois verlegt werden. = 
— Dem „Journal des Debats“ wird gemeldet: „Die Kom 
miſſion, welche ſich mit der Reorgauiſation der Armee 
beſchäftigt, hat von Neuem die, auf Dieuſtdauer bezügliche 
Frage diskutirt. Nachdem die Generale Trochn und Ducrot, Sar⸗ 
rette und Herr Chaſſelonp-Laubat vernommen waren, wurde die 
Dauer der Dienſtzeit mit 23 gegen 12 Stimmen auf fünf 
Jahre feſtgeſetzt. Dieſes Votum bedentet nicht, daß die jungen 
Soldaten gezwungen ſind, fünf Jahre nach einander unter der 
Fahne zu bleiben. Nur müſſen ſie ſich während dieſer ganzen 
Zeit zur Verfügnug ! oes Kriegsminiſters halten. Fortau wird 
die Dienſtzeit fünf Jahre in der aktiven Armee, vier Jahre in 
der Reſerve und ſechs, Jahre im zweiten Aufgebot einer Reſerve 
umfaſſen, welche zur Vertheidigung des Territoriums beſtimmt iſt. 
Eine zweiſtündige Rede des Generals Trochu riß die Majorität 
zur Annahme der fünfjährigen. Dienſtzeit hin.“ ea 2 
L Die Blätter beſchäftigen ſich mit der Nuudreife Gant⸗ 
betta's im ſüdlichen Frankreich. Einer Korreſpondenz aus Mar.“ 
ſeille zufolge war das Erſte, was Gambetta nach feiner Ankunft 


that, der Beſuch des Grabes von Cremieux auf dem ifraelitiſchen 


Friedhofe. Gaſton Cremieux hatte ehemals die Kandidatur Gam⸗ 
betta's betrieben. Vom Friedhofe leukte der Ex Diltator feine 
Schritte zur Wittwe des Todten, um fie feines Beilerds zu vex⸗ 
ſichern. In Toulon wurde Gambetta mit Begeiſterung empfau⸗ 
gen; fein Einzug in die Stadt geſtaltete ſich zu einem, wahren 
Jeſte, er wurde im Triumph nad feinem Hotel geführt und dort 
durch die enthuſiaſtiſchen Rufe der Meuge genöthigt, mehrmals auf 
dem Balkon zu erſcheinen. Des Abends gab man ihm ein Ban⸗ 
kett, welchem der Maire der Stadt und die meiſten Gemeinderäthe 
beiwohnten. Der Hauptzweck dieſer Rundreiſe ift allem Anſchet⸗ 
ne nach die Unterſtützung mehrerer befreundeter Kandidaturen, fo- 


des Herrn Challemel⸗Lacour für Marſeille und des Herrn Freie 


tinet für Toulon; doch ſoll Herr Gambetta, ehe er nach Paris 
zurückkehrt, in Marſeille noch eine große pol itiſche Rede halten. 

„ Wie das „Journal officiel“ berichtet, erklärte Graf Ar⸗ 
nim in dem Schreiben, welches“ er dem Präſidenten der Repu- 


blik am Neujahrstage während dez Empfanges des diplomatiſchen 


Korps zufandte, er müſſe, da er noch nicht die Ehre habe, dem 
diplomatiſchen Korps in Paris anzugehören, auf das Vergnügen 
verzichten, ſich den heute vou demſelben dargebrachten Glückwün⸗ 


ſchen anzuſchließen. „Es hindert mich dies jedoch nicht, fo fährt 5 


das Schreiben fort, Ew. Extell enz meine achtungsvollſte Begrüßung 
zu übermitteln und Sie zu verſichern, daß ich nur dem Gedau⸗ 
ken meiner Regierung Ausdruck gebe, wenn ich Ihnen bei Erfül⸗ 
lung Ihrer ſchwierigen und patriotiſchen Aufgabe all' den Erfolg 
wünſche, den Sie ſelbſt zu wünſchen vermögen.“ f 15 


N 


Verſchiedene Mittheilungen. 


— (Diamantenfelder in Victoria, Süd⸗Afri⸗ 
ka.) Frazersburgh. Vor einigen Wochen bin ich, ſchreibt ein 
Deutſcher, von meinem Ausflug auf die Diamantenfelder heim⸗ 
gekehrt. „Wellenförmige Einöden obne Strauch, ohne Quelle find 
es meiſt in denen ſich die Diamanten finden; die ſchönen Ufer 
des Vaal-Fluſſes bilden eine Ausnahme. Pniel, Cawoods, Hope, 
Hebron und Gong⸗Gong find Plätze am Vaal; ſchwarze Baſalt⸗ 
ſiänlen ragen allenthalben aus dem Porphyr⸗Konglomerat hervor, 

das ſich auf einer Baſis von Shyenit lagert. Die Oberſläche der 
Höhen iſt mit einem Alluvialſand bedeckt, in ihm finden ſich die 
Diamanten mit Achat, Turmaliu, Jaſpid und Opal zuſammen. 
Man gräbt Brunnen da, 30 Fuß breit, 26 Fuß tief — eine 
ſchwere Arkeit, die oft ein Jahr in Anſpruch nimmt, da der Bafalt un⸗ 
gemeine Schwierigkeit macht. Vorzüglich reich find die Einöden, 
auf denen die Farmen Du Toits Pau, Bultſontain, De Beers 
und Jagersſontain ſich erheben, von Juden zum Theil gegründet 
— Oaſen in der waſſerloſen Wüſte. Auf De Beer's Farm ward 
vor einiger Zeit ein Diamant von 70 Karat gefunden. Die Hö⸗ 
be der Felder iſt ungefähr 6000 Fuß über dem Meere: es iſt 
im Sommer kühl, im Winter bitterlich kalt. Die Entfernung 
von der Kapſtadt ſind auf 779 engliſche Meilen, von Port Eli⸗ 
ſabeth 470 Meilen; doch in die letztere Tour, die ſcheinbar die 
kürzeſte iſt, dem Eilenden nicht zu empfehlen. Der kürzeſte Weg 
iſt der von der Kapſtadt nach Pniel, der in den Händen zweier 
Geſellſchaften, der „Inland Transport“ und „Steytlerz“ iſt, wel⸗ 
che die Reiſenden und ir Gepäck befördern. „Inland Transport“ 
befördert in acht Tagen für 13 Guineen mit 40 Pfund Freigepäck, 
„Steyt ers“ in zwanzig Tagen für 12 Guineen mit 100 Pfund 
Freigepäck. Von Port Elifabeth kann man nur durch Ochſen⸗ 
Fuhrwerk zum Ziele gelangen. Die Reiſe dauert ſechs Wochen 
und koſtet mit Ausnahme des Futters bei 200 Pfund Freigepäck 
5 Pfd. Stel. Der Zeutner Gepäck koſtet 16 Sh. Für Jagdlieb⸗ 
haber iſt dieſe Partie, welche durch leit liche & genden führt em⸗ 
pfehlenswerth; der Weg ron der Kapſtadt hingegen führt durch 
baum. und waſſerloſe Oeden. Zwei Monate hatten wir gegraben, 
3500 Fuß ſogenaunten Diamantenboden, und nichts gefunden, und 
dazu ueunſtündige Arbeit! Merkwürdig, rings um und fand man 


allenthalben Diamanten; vor wenigen Wochen hat ein Maun Hier 


einen 64karatigen Stein gefunden: eine Frau hatte hier Gras 
auegerauft, und der Diamant funkelte ihr entgegen; wir aber 
aßen umſonſt unſer Brod in Unruhe und verdarben uns mit Sor⸗ 
gen die Nächte, wie jener Schotte in Puiel, der Monatelang grub 
und nichts fand, währen eln paar Ellen davon ſein Nachbar ei⸗ 
nen Diamanten von 40,000 Pfund Sterling im Werthe nach 
kurzem Suchen fand, Gegenwärtig ſteht Du Toitz Pan hoch in 
der Meinung; die Bevölkerung beläuft ſich auf 16,000 Seelen, 
und ich möchte auch lieber rathen hier zu bleiben, als an den 
ſteilen Felſenufern des Vaal Fluſſes. Das Leben iſt im Gauzen 
hermlos und ſchmutzig; man macht kein Geheimniß aus ſeinen 
Fünden und lacht über die, welche nichts finden. Bultfantain, 
Aiexander's Fontain und De Beers Farm bilden mit Du Toits 
Farm einen Platz zuſammen. Zahlreiche Läden und Hotels befrie⸗ 
digen die Bedürfuiſſe. Das Fleiſch iſt gut und nicht zu theuer; 
ſehr theuer das Gemüſe. Die Licenzgebühren für das Graben be⸗ 
tragen monatlich 10. Sh.;. davon erbält die Regierung des Frei⸗ 
ſtaates die Hälfte. Während das Klima von Vaal⸗RNiver Fieber 


mit ſich bringt, iſt das in Du Toits Pan köſtlich, und der Ger 


ſundheitszuſtand, der aller dings augenblicklich nicht gut iſt, ließe 
ſich wenigſtent leicht beſſern. Au fuͤhlbarſten erſcheint der Mans 
gel an. Waſſer, den man aber bemüht iſt, abzustellen. Die „Ho⸗ 


pe Town Diamond Company ließ es ſich befonders im Mai an⸗ 


gelegen fein, Brunnen zu graben, die aber meiſt wieder einſtürz⸗ 
ten. Jetzt giebt es deren oft fllufzehn; wir waren ſelbſt fo glück⸗ 


lich, einen auf unjerem Gebiet zu beſitzen. Bei dem Graben die⸗ 
fer. Brunuen hat man Andeutungen von Steinkohleulager gefun⸗ 
Ma we 5 1% 5 


den.“ 
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Krhſtall gefertigt. 


Rande befreit. 


beehrt ſich den Herren Mitgliedern anzuzeigen, daß am 31. 
(12. Jauuar) 1871/2 ein Ball gegeben wird Anfang um 


Gäſte 1. Rub. 


Vermiſchkes. 
An den Wahrheitszweifler. 
Du fragſt ob Wahrheit irgendwo 
HOGeeſetzlich müßte walten? 
Ju der Natur iſt's immer ſo — 
Die Kunſt mag's anders halten. 

Iſt unwahr auch die Kunſtfigur, 

Der Kuuſt iſt das nicht Rüge, 
Doch löge jemals die Natur, 

Sp wär' das Weltall Lüge. 


Noſentinktur. Sie wird bereitet, wenn man die Bläf⸗ 
ter von Ceutifolien unzerdrückt in ein Glas thut und ſtarlen 
Weingeiſt darauf gießt, ſie nur verſchlagen und ruhig ſtehen läßt 
bis man fie gebraucht. Dieſe einfache Tinktur hätt ſich jahrelang. 
und gewährt ein angenehmes Riechmittel, ſtatt des koſtbaren Ro⸗ 
ſenöls. Einige Tropfen davon find hinreichend, ein Zimmer niit 
Roſenduft anzufüllen, ſelbſt zur Winterzeit. Auch kann man mit 
derſelben den Tiſcheſſig verſchönen, und mit einer Säure geröthet, 
giebt ſie ein gutes Schminkmittel. Sogar zum Färben kaun man 
fie benutzen. Weiße ſeidene Bänder damit. getränkt, wieder ge⸗ 
trocknet und durch ſehr verdünnte Salpeterſäure (Scheidewaſſer) 
— auf eine halbe Unze Buffer ein Tropfen Salpetenſäure gezo⸗ 
gen, nehmen eine ſchöne, lebhaft roſenrothe Farbe an, und nach 
Abſpülung und Trockaung derſelben halten ſie auch dieſe Farbe 
gut und beſtändig. 3 . 


Der Gebrauch der Brillen. Brillen werden jetzt 
von ſo vielen Menſchen getragen, daß man ſich wundern muß, 
wie frühere Jahrhunderte ohne dieſelben fertig geworden find, Die 
Erfindung der Brillen iſt jedoch nicht fo neu, als man. glauben 
ſollte. In Europa kamen fie ums Jahr 1300 in. Gebrauch, find 
aber von den Chiueſen bereits zu uns unbekannten Zeiten auge⸗ 
wandt; dieſe Brillen wurden nicht aus Glas, ſond rn aus Berg⸗ 
Die Eskenos, auf deren niedrige Bildungsſtufe 
wir mit Mitleiden blicken, haben auch eine, freilich in anderen 
Ländern nicht gebräuchliche Art Brillen erfunden. Glas und Thou⸗ 
waaren find ihnen Fremd, erenfo wenig haben fie einen Begriff 
don der Glaslinſe. Sie verfertigen aber ein Inſtrument aus Holz 
und Knochen, ein Ding, was die Augen beſchattet, außerdem aber 
durch gewiſſes Abwenden der ins Auge dringenden Strahlen 
die Sehkraft vermehrt. Sie nennen daſſelbe Sttii-Maga, „Fern⸗ 
Seher,“ ein richtiges Synonym für das Wort Zelercop. 

Den Wuchs der Schafwolle zu befördern, Man 
reibe das Schaf gleich uach der Schur mit Oel und Schwefel, 
oder Butter und Schwefel, und drei Tage darauf mit Waſſer 
und Salz Die Wolle wird dadurch nicht nur vermehrt,, ſondern. 
auch verſchönert, und das Schaf bleibt dadurch außerdent von der 


Fütterung mit Baumblättern. In Fällen der 
Noth macht man zum Behufe des Winterfutters auch Gebrauch 
von den Baumblättern der Eſchen, Weiden, Rüſtern, Linden, 


Pappeln, Ahorn, Erlen u. ſ. w., und zwar mit gutem. Erfolge, ö 


indem die Schafe dieſe Baumblätter nicht ungern freſſen und ih⸗ 


nen ſolche auch gedeihlich find. Man ſammelt zu dirſem: Behufe 


die ſchwachen Zweige dieſer Baumgattungen im Monat. Auguſt 
oder September, bindet ſie ganz locker, damit die Blätter nicht 
ſchimmelig werden, in kleine Gebinde und trocknet ſie. Im Win⸗ 


ter werden dieſe Gebinde den Schafen vorgelegt, und nachdem ſie 
die Blätter abgefreſſen haben, wird das zurückbleibende Holz zum Ver⸗ 


brennen verwendet. Das im Herbſte von dieſen. Baumgattungen 
abfallende Laub iſt jedoch nicht zum Fütlern geeignet, indem ſol⸗ 
ches wegen ſeines todten kraftloſen Zuſtaudes die Schafe nicht freſ⸗ 


ſen. Es leiſtet jedoch bei Stohmangel, zur Einſtren, ſehr nützliche 8 


Dienſte. „ 33 
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Abends. 


Eutree: für Mitglieder der Reſſouree 30. Kop. 
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Obwieszezenie. 
Zajgte w egzekucji sadowej rozmaite sprzeiy szynkar- 
skie i gospodarskie w dniu 31 Grudnia (12 Styczuia) 1871/2 
r. o godzinie 12 y poludnie w Rynku Göriym m. Zodzi 


przoz publiczng licytacje sprzedane beda. 
Eödz d. 29 Grudnia (10 910 58010 1871/2 r. 
Teofil Mtodzikowski komor nik. 


Gbwieszezenie 


Komornik przy sadzie Apellaoyjüym krölestwa Pol- 


skiego. 

W dniu:3 (15) Stycznia 1872 r. prawnie zajete w dro- 

dze egzekucji sadowej powéz, zyto i pszenica w ziarnie w 

m. Kodzi w Hynku Starego Miasta przez publiczng licytac- 
je sprzedane beda, 

Walenty Supryniewiez, kom. 


Urzya starszych zaromadzenia Tkaczy. 
zawiadamia iz w dniu 10 (22) Siycznia t. r. odbedzie sig 
kwartalnn sesja w domu:Majsterskim. 

Geld oder irgend welche Werthfacen erſuche ich nur 
a gegen Zettel, welche mit meiner eigenhändigen Unter⸗ 
ſchift und meinem Siegel verſehen ſind, auf meine Rechnung ver⸗ 
eh zu wollen. 

A. Roſt. 


"Miyacıa Gelbard dat Tori Aufenthallsſchern berlorchl. 

Der ehrliche Finder wird erſucht dieſen auf dem e 
der Stadt — abzugen: 

Tüichtige 


Drechsler⸗Geſellen 


finden dauern e Beſchäftigung gegen hohen Lohn. Auch werden einige 
Lehrlinge algen bei 
Heinrich Wyß. 


261/ iſt i. int er; 


— — 


— — 


— — 


In meinem Hauſe Petrikauer⸗Straße Nr. 


ſten Stock eine Wohnung, beſtehend aus 5 Zimmern, Entree 


und Küche, am 1 Juli d. J. beziehbar zu ver miethen. 
Nafal Sachs. 


Die 


Papierhandlung 


und 


Einiir⸗Anſtalt 


des DB. Szmulv:ricz 
empfiehlt den geehrten Handelahänferm fein Lager 
von Comptoir Haupt: und Caſſabüchern, Ipurnalen 
und Memorandum und übernimmt. Beſtellungen auf Bü⸗ 
cher, Schemas ꝛc. Bücher zu m liniiren und einbinden. Anf Ver⸗ 
langen werden die Bücher foliirt. Die Preiſe werden wie am 
billigſten berechnet. Außerdem ſind ſtetz vorräthig Stempel⸗ 
bogen ruſf, und pol. Wechſel, und Spiel arten. So⸗ 


dann empfehle ich einem geehrten Publilum meine Diſtribution 


verſchiedener Rigaer⸗Eigarren, Laferme⸗Papieroſſen 
der beſten Qualität. 
erteilt. 


Ein junger Mann 


polniſchen Sprache 
Anſtellung. Näheres in der Red. d. Bl. 


Ein junger Hund weiß und face! gefleckt, hat 


ſchen und 


ES en Ringes verlaufen, wer deuſelben Balut Rr. 46 
im Hanse des N Schwetyſch zurückbringt, erhält 1. Rabel 
Eine gebildete welche auch 


Belohnung. 
ſpiel Unterricht er Perſo N theilen kann und mit ei⸗ 


nent Patente verſehen ift, ſucht eine Stelle ald. Lehrerin. Nä⸗ 
heres zu erfragen im Haufe. dez Herrn Heymann neben der Reſ⸗ 
jour in ber Offizin im zweiten Stock. 


im Klavier⸗ 


Schänkern wird ein bedeutender Rabatt 


der ei 


mächtig, ſucht in einem der hieſigen Geſchäfte 


ſich am Freitag d 29 d. M. in der Gegend des Neu 


Das Alteſten : Aus der Weber-Fununn 
d 


bringt zur genntuiß, daß am 10. (22.) d. M. die Quartal⸗Sit⸗ 
zung im Meiſterhauſe ſtuttfinden wird. 


Friſchen 


Eichel kaffee 


das beſte SE Mittel hat eben empfangen 


K. Kachelski. 


Ein biefiger Debermeiſter ſucht Stell ung als SB: 
führer. Näheres Exp. d. Blattes. 


R Cin in allen Branchen der Zeugdruckerei und im Mu⸗ 
ſter Zeichnen erf hrener Mann, der die beſten Zeugniße 
aufzuweiſen hat, ſucht eine paßende Stelle. a 

Auch ſind zwei 4 farbige Perotinen und ein ein'arbiges 
Nouleau von Hummel in Berlin billig zu kaufen. Nähere 


Auskunft ertheilt. 
Albert Krabler. 


Silbraner Rudolf hat ſeine Aufenthalts karte verloren. Der 
Finder wird erſu⸗ cht dieſe auf dem hieſigen Polizeiamte abzugeben. 


1 


gohnnn Seemann dar feine Aufenthaltskarte und ſein Le⸗ 
gitimationsduch verloren. Der Finder wird erſucht dieſe Dolv⸗ 
mente sat deni. birftaen Maaiſtratsburean abzugeben. 


Zwei ſechsköpfige 


Schlauchmaſchinen 


für Strumpfwirker, ſowie eiue Spul⸗ und eine Nähmaſchi⸗ 
ne, ſämmtlich noch im Betriebe, find von gleich zu ee ü 
Näheres bei N 


Hugo Schumann, 
Nr. 272, 


Einen aachen Publikum die ernebene Anzeige, daß ich wie⸗ 
der alle in mein Fach ſchlagenden Malerarbeiten überneh⸗ 
me, und durch geſehmackvolle, und prompte Ausfüh⸗ 
rung, reich: bemühen werde bei gefälligen Aufträgen das alte Ver⸗ 


trauen OR zu erringen. 


Achtungsvoll 
E. R ehbein, 


Petrokower Straße N Tr. 596, 
im Haufe del Herrn Milker. 


Warnung. 

Hiermit bringe ich zur Kenntniß, daß der Schneidergeſelle 
Wiladislaw Bezkowski welcher fo frech war ſich als Theil⸗ 
nehmer meines, Geſchäfts auszugeben, von mir plötzlich entlaſſen 
wurde. Erſuche daher dieſem weder Geld noch Sioffe für mei⸗ 
ne Rechnung e e zu wollen. 

Achtungevoll 


8. Silberfeld. 
Sonnabend, den 1. (13.) Januar 1872 


Tanz⸗Kraänzchen 


zu welchem ergebeuft einladel, 


Friedrich Dreſſler, 
Petrokower⸗ S traſte Nr. 565 
vis asvis vom Paradies. 


jand-Kalender 


fur das ah? 


2320 Kop. 
find zu haben in der 818 8 det * Peterſilge. i 
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